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1. Bereitstellen 

Der 505er hat keine separate Vorstag, das Vorstagdrahtseil ist in einer Vorliektasche in der Fock eingeführt, oder 
muss eingeführt werden. Die Vorliekspannung an der Fock wird am Hals unten mit einem kurzen Ende am 
Schäkel gesichert oder über einen Seilzug übers Deck neben dem Mast auf die eine Curryklemme geführt. Am 
Kopf sollte die Spannung des Vorlieks auch über eine Seilschlaufe am Fallschäkel eingehängt sein. Locker bis 
mittlere Windstärke, straff bei Starkwind. Fockschot wird zwischen Wanten und Mast gefahren. Das Fall wird, 
nach Bootstyp nach dem Hissen entweder am Bierkasten eingehängt, oder am Hacken einer 16 fachen 
Übersetzung. 
Einstellen der Vorstagspannung; Mastfall (Mastposition senkrecht oder leicht nach hinten geneigt) je nach 
Windprognose senkrecht bei leichter Brise bis stark nach hinten bei Starkwind mit Wanten vorbestimmen 
Übersetzung 1:32 fach setzen, dann Fockfall/ Vorstag mit Bierkasten oder Mehrfachübersetzung brutal 
nachspannen. 
Grosssegel am Baum anschlagen; die neueren Laminatsegel werden nicht mehr mit Unterliektau im Baum geführt 
und haben nur noch einen Rutscher mit Oese, oder einen Softschäkel um den Baum herum. Unterliekstrecker wird 
aber immer noch konventionell per Schäkel oder Schlaufe eingehängt; Tau durch Schothornöse, zurück mit Knopf 
in Schlitz am Baum. Latten verbleiben immer im Segel. Grossfall nach Verlaufskontrolle am Grosssegelkopf per 
Schäkel einhängen und einige Zentimeter in Mastnut schieben. Der Hals wird mittels eines Rutschers in der 
Mastnut belegt und mit einem Tauende beim Lümmelbeschlag gesichert, Cunningham mit Übersetzung 
eingehängt. 
Heckklappen am Spiegel werden vor dem Einwassern verschlossen.  
 

2. Einwassern und einsteigen, Segel setzen, Schwert, Ruder 
Slipwagen von einem Crew ins Wasser geschoben, anderes Crewmitglied übernimmt Boot an der Wante und 
nimmt den 505er längsseits des Steges. Dabei anschliessend Schwertposition und Ruderabsenkung vornehmen 
und belegen, Grosssegel setzen. Achtung auf Wind, 505 vertragen wenig Seitenwinde und kentern gerne ohne 
Mannschaft am Steg. Das labile Gleichgewicht beim Einsteigen beachten. Nicht auf das Seitendeck und schon gar 
nicht auf das Vordeck stehen, da Kenter- oder Einbruchgefahr. 
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3. Hafenausfahrt 
Mein Tipp, der Steuermann führt die Grossschot von Hand als Ganzes und nicht über den Block und die Klemme. 
So kann er bei überraschenden Böen schnell ausfieren oder wenden.  Der Vorschoter sitzt am Besten  in der Mitte 
auf dem Schwertkasten und kann so blitzschnell Fock führen und Gewicht geben. 
 

4. Schwertposition 
Wie Mastfall ist die Schwertposition ähnlich. Leichte Brise ist das Schwert senkrecht, je stärker der Wind, 
wandert das Schwert im Wasser bis zu ¼ nach hinten, um die Lateralkraft etwas zu verringern und den 
Druckpunkt der bei den Segel nach hinten wandert, auszugleichen. Da der 505er höchst selten Vorwind gesegelt 
wird, wird das Schwert auch nicht hochgeholt. 
 

5. Am Wind, Positionen, Höhe Fahren 
In den allermeisten Fällen sitzt Crew und Steuermann so weit vorne wie bewegungsmässig möglich. Sollte bei den 
Spiegelklappen Wasser eintreten, ist man klar zu weit hinten. Wasserspiegel und Boot-Unterwasser müssen 
identisch sein. 
Die Fock wird am Wind eher dicht gefahren, Fockholepunkt der Windstärke angepasst. Leichte Winde leicht nach 
innen -> bauchig, Starkwind nach aussen und dicht geholt. Fockholepunkt Höhe einstellen; Oberes Achterliek darf 
nicht zu viel austwisten, aber auch nicht vom Lee ins Gross blasen. Das Grossbaum-Ende liegt an der Kreuz 
immer innerhalb der Spiegelbreite, bei wenig Wind und ohne Wellengang leicht mittig, bei Wellengang damit 
genug Vortrieb entsteht mehr nach aussen. Das Grosssegel wird je nach Windstärke mit Baumniederholer so 
geführt, dass der Twist im Segel den Anforderungen angepasst ist. Es würde zu weit führen, hier im Detail darauf 
ein zu gehen. Auch der Mastkontroller erfordert spezifisches Wissen für die richtige Stellung. 
 

6. Starkwind 
Wie schon erwähnt, wird der Mast weiter nach hinten getrimmt und die Schwertposition auch nach hinten gesetzt. 
Mit dem Baumniederholer kann der Steuermann das Gross oben öffnen (Twist), um den Druck zu reduzieren. 
Wichtig bei Böeneinfall scheint mir, dass das Boot immer waagrecht gefahren und dem Druck entsprechend mehr 
Höhe gefahren wird, bis der Druck abnimmt und wieder normal an der Kreuz gefahren werden kann. Sollte die 
waagrechte Lage nicht mehr zu halten sein, notfalls Gross ausfieren und zuletzt auch die Fock loswerfen, bevor es 
zur Kenterung kommt. 
 

7. Trapezarbeit und Steuerarbeit 
Der eingehängte Vorschoter geht bei genügend Segeldruck zuerst mit dem vorderen Fuss hinter dem 
Wantenpütting auf die Bordkante und schiebt sich mit der hinteren Hand hinaus. Einstellhöhe des Trapezes kann 
hängend am Draht dank der Übersetzung draussen eingestellt werden. Körperposition auf gleicher Höhe wie die 
verlängerte Deckoberkante, d.h. in den meisten Fällen runter lassen. Klar erschwert es das Hineinkommen, 
(Klimmzug). Gestreckter Körper und Beine und eine Hand über dem Kopf, in der anderen die Fockschot, so wird 
am effektivsten Ausreiten gefahren. Der Steuermann sollte nun das Boot so feinfühlig wie möglich mit Anluven 
und leichtem Abfallen in der waagrechten führen und Böen und Wind Dreher zum Voraus erkennen und so den 
Vorschoter vom Rein und Raus entlasten. Mit Beinarbeit kann der Vorschoter das Boot durch die Wellen drücken 
oder entlasten. Für das Hineinkommen kann der Vorschoter auch das Trapez wieder etwas verkürzen. 
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9. Halb Wind, Raumschots unter Spinnaker 
Das grösste Kapitel: Die 505er sind meistens mit einer Spischleuder (neuere Boote mit 2 Spibäumen und 
Schleuder) und einer Spitrompete ausgerüstet. Das Spinnakerfall und die Bergeleine (Nabelschnur mittig 
Spifläche) ist dieselbe. Das Spisetzen übernimmt in den meisten Fällen der Steuermann/Frau, nimmt die Pinne 
zwischen die Unterschenkel und steuert mit den Knien und zieht mit grossen Zügen den Spi hoch. Der Vorschoter 
hängt die Spiluvschot am Spi-Baum ein und zieht mit der Spischleuder (Klemme neben dem Mast) den Spibaum 
an seine Position. Hochholer und Niederholer wurden schon beim Aufriggen eingestellt. Die Luvschot ist zudem 
schon mit dem Barberhauler und der Länge eingestellt, dass der Baum raumschots mit Druck knapp nicht am 
Vorstag anliegt (Spibaumbruch möglich), der Leebarber schon lose. Der Vorschoter übernimmt die Leespischot, 
hängt sich am Trapezhacken ein und steigt hinaus (höhere Position als an der Kreuz), zugleich luvt der helm 
sachte an und erzeugt Druck über die Segel. Beide Crew gehen nach hinten, um den Bug zu entlasten und das 
Boot in die Gleitphase zu kriegen. Mit Anluven und Abfallen wird das Boot in der Waagrechten und in der 
Gleitphase gehalten. 
Schiften: Abfallen, bis das Boot ohne Trapezeinsatz waagrecht bleibt, Trapezhacken weg, helm wechselt die 
Barberhauler Luv/ Lee, übernimmt ev. die beiden Spischoten, Vorschoter kappt die Spischleuder und hängt die 
Luvschot am Spibaum aus, zieht den Grossbaum rund achtern und wechselt Position ins neue Luv. Sofort die neue 
Luvschot an den Spibaum und mit Spischleuder ausbaumen. Nun wie beim Setzen luvt der Steuermann an, erhöht 
den Druck und der Vorschoter geht ins Trapez. 505er werden selten Vorwind gefahren, sondern immer 
raumschots, um höhere Geschwindigkeiten zu erzielen. 
Bergen: Wie Spi setzen; Beide Spischoten lösen. Der Steuermann löst das Fall und zieht mittels Bergeleine  den 
Spinnaker in die Trompete. Den Baum erst zuletzt mit Spischleuder einfahren, ansonsten gerne die Schot vor dem 
Bug ins Wasser fällt und dann unter dem Boot zu liegen kommt. Beide Barber müssen eingeholt werden, damit 
keine Wäscheleinen herumhängen. Den Spinnaker aus dem Fussraum des Vorschoters nach vorne versorgen. 
 

10. Starkwind, gleiten 
Der 505er liegt in der Gleitphase stabiler im Wasser. Alte Jollenweisheit; leichtes Anluven, Druck aufbauen, mit 
allem Verfügbarem Ausreiten, Geschwindigkeit erhöhen und dank dem stärkeren Scheinbaren Wind abfallend in 
der Gleitphase bleiben. 
 

11. Kentern und Aufrichten 
505er kentern gerne und oft. Sei es nach der Halse oder Schiften, oder aus dem Ruder laufen, oder Patenthalse. 
Zuallererst nach dem Durchkentern mit Hilfe Schwert auf die Seite legen, Mast an Wasseroberfläche und nicht 
weiter, Spi bergen, alle Schoten lösen und dann langsames aufrichten. Von Vorteil, wenn ein Crew schon im Lee 
bei den Wanten bereit schwimmt, um, wenn’s Boot aufstellt, entweder gleich einzusteigen oder dort zu 
stabilisieren, damit es nicht gleich auf die andere Seite durchfällt. System Bug in den Wind ist bei Sturm fast nicht 
möglich, da die Angriffsfläche des Rumpfes meist zu gross ist. Mit Trapezgriff Hilfe gelingt meist das Einsteigen, 
oder dann über das Heck. 
 

12. Lenzen, hintere Klappen 
Ab 2-3 Beaufort können die Lenzer geöffnet werden. Die Heckklappen öffne ich, wenn Kenterungen möglich sind. 
 

13. Hafeneinfahrt 
Bei Starkwind streiche ich beizeiten vor der Anlegestelle oder Hafen das Gross und segle nur mit der Fock. D.h. 
dass immer die Fallen sehr ordentlich aufgenommen sind und wenn notwendig schnell geöffnet und ins 
Fahrwasser geworfen werden. So können sie sich beim Bergen des Segels, wenn’s eben schnell gehen soll, nicht 
verheddern. 

 
Dies ist eine Zusammenstellung meiner Erfahrungen am 505er, gedacht für SKS Neueinsteiger um ihnen den Einstieg 
in die Klasse zu vereinfachen. Trimm und Regattatechnisch gibt es vorzügliche Literatur, auch im Web ab zu rufen. 
http://505.3wadmin.de/trimm/505%20Pinnel%20Segeltrim.pdf 
http://505.3wadmin.de/trimm/WeltmeisterTrimm.html 
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Beschreibung 505er 

 
 


